
111 DAS EHEMALIGE KLOSTER DER NOR-
BERTINERINNEN NIEDER-ILBENSTAÄADT

Bevor der Arktikelschreiber über die Geschichte des Frauenklosters
in Ilbenstadt berichtet, möchte in einigen Zeilen Erwähnung tun
über die Kintführung VO  un Ordensfrauen ‚nn den Praemonstratenser-
orden, ber 1.  B  hre Lebensweise un ihr Ziel, damıit der Leser Aaus der
Abhandlung eiwas mehr erständnis Sewmnne,

Der h1 Norbert War aut das Seelenheil beider Geschlechter
bedacht. Deshalb ahm im engen ale VO Premontre auch Wit-
WE  . un Jungirauen aut. Sie wohnten anfangs 1n demselben Kloster,
doch in einem anderen Hause und hatten e1n besonderes Oratorium,
Er unterwiess S1e dort in den hl Ordensregeln, Diese schr
streng, aber eiragen VO (reiste christlicher Liebe, sodass och
Norberts Lebzeiten mehr als zehntausend Frauen siıch ın verschie-
denen Klöstern des weissen Ordens dem Ordensleben weihten.
Von iıhrem Vorsatze konnte das Czelübde der unverletzlichen
Klausur nıcht abschrecken, ebensowenig W1e die unansehnliche
Kleidung S1e zurückhielt. uch fürchteten S1e siıch nicht V OT: der
strengen Lebensregel, Im Gegenteil Der Ausblick auf e1n Leben der
Entsagung gab den edien Jungfrauen Aut un entflammte S1e
leuchtendem VWetteiter und sS1e iügten siıch erne 1n die AÄnordnungen
Norberts. Durch iıhr reines Iugendleben machten sS1e der gewähl-
ten Lebensart alle hre Es empfichlt sich, 1e Zeugnisse Iremder,
zeitgenössischer Schritftsteller vernehmen. Diese sind voller
Staunen ber die sirenge Lebensweise un den ÖOpfersinn schwacher
Frauen und den reiten Tugendgeist jugendlich zarter Jungfrauen,
Herman VOIL L  owen  wr (ILI Buch, Kapitel ber die Wunder der ht
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Ma  r  12 V OT1 Löwen) sagt Der Norbert hat AUSSeTr Männer auch
’rauen 1n seinen Orden aufgenommen, Das Leben der Frauen in
diesen Kilöstern ist och ernster un zurückgezogener als das der
Ä  3Annn or i)ie Männer gehen ach ihrem Bintritt nötigen Arbeiten
und allerlei dringenden Geschätften och hinaus 1n die Welt 1e
haben schaffen mıt kirchlichen un auch mit weltlichen Angele-
genheiten un Verrichtungen, 12 Frauen ber unterstehen sotort
ach ihrem Eintritt dem unabänderlichen Gesetz, immer innerhalb
des Klosters verweilen und nıe verlassen. S1e dürten mıt
keinem Manne, nicht DUr mit keinem Fremden, sondern nicht e1n-
mal mit einem leiblichen Bruder oder Verwandten sprechen, sSe1
enn Henster in der Kirche. In diesem Falle muüssen sich 4aUusSsSSC1I-

halb hbei dem Manne Zz7we1 rdensmänner un innerhalb Zzwel1 bei
ihr ebende Schwestern befinden, Iiese h  oren alles, Was gesagti wird,
Bald ach ihrem KFintritt 1Ns Kloster be ihrer Aufnahme wird ihnen
das DPopfhaar, allen Stolz un alle Fleischeslust bannen, bis
Zl den Ohren abgeschnitten. Sie suchen ihrem himmlischen Bräu-
tıgam Christus immer mehr getallen, Ihm iebe verzichten sS1e
auf alle vergängliche und verfängliche Schönheit des Körpers, Keine
darf VO  - da a b wertvolle Kleider tragen, sondern Nnur solche aus
Wolle und Aaus Schafsfellen, uch der Schleier ist nicht Von Seide,
wie bei einıgen Frauencongregationen, sondern VO grobem uch
und schwarzer Farbe So leben diese Frauen 1n grösster Zurück.-
gezogenheit, Dürftigkeit un Einsamkeit unter Christi Beistand eın
erstaunliches Tugendleben, Täglich können WI1Ir dies eobachten. Es
sind nicht nur Frauen VO Lande oder Arme, sondern schr vornehme
un schr reiche, sowohl Witwen als auch Jungfirauen Un selbst
Mädchen. welche 7Ta dieses Ordenslebens willen die Freuden der
Welt verachten un diesen Klöstern eilen, zarte, schwache
Frauen ZUr strengen, harten Abtöting des Klosterlebens, Es ist
glaubhaft, ass heute mehr alc zehntausend sich darin authalten r
Mit Hermann VOoNn S  owen  L stimmt überein der Kardinal Jakob Von
Vitry (Geschichte des Orients Kap.)} $$ 1e Praemonstratenser-
ordensfrauen, die keuschen Matronen und Witwen, die heiligen
gottergebenen Jungfrauen sind sleichsam kostbare Steine, welche
gar ohl Zu Schmuck un ZUr Zierde einer heiligen und acht-
baren Religions- CeZW. Ordensgsenossenschaft pPaSSen, Mit ihrer
Hilfe wurde eiıne Sottwohlgsefällige Wohnung Seschaffen, Sie besteht
a1ıls Zzweli Wänden, bestehend auls Männer un Frauen, welche durch
einen gemeinschaftlichen Eckstein verbunden sind, Sie wurden derartft
abgeschlossen hinter den Klostermauern gehalten, ass eın Mensch
Anal, Praem.
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Zutritt 48881 hatte 1i sangen nıcht 111 Chore OcGier der Kirche,
beteten ihrensondern ST lagen dem ( :cbete aller S+4i11e 978

Psalter und je Iranonischen Horen der auch die der Muttergottes
stillen :  Tr Demut und Frömmigkeit (retrennt ihnen

lebten Cie Priester und Kleriker desse!lben ()rdens erprobte und
tromme Männer 1iese hielten ihnen ıhren (ı0ttesdienst Ihre
Beichte nahmen S1eC durch C171i benster entigdegen, 711 bestimmten
Ze  i1ien hielten S1C ıhnen AÄnsprachen ber die W orte der Schrift,

SiC belehren un bilden ” Soweit der Kardınal,
In der Folse ahm der Zuwachs Ordensfrauen ıIHIMMEeE mehr Z

Es kam soweiıt dass HAL katım och C117 Männerkloster antrat
welches sıch nicht C111 Haus f{üiz die Frauen angeschlossen hätte

S}  » beschäftigten sıch DUr mıf Seistigen Vebunsen un weiHblche
Sorgen begrückten keineswegs ihr He iiese WaTrTe den Kancon!-
kern überlassen un VO  in ihnen empfingen S1e mit anderen Hilfs-
mi:ttel hbestimmten Stunden Nahrung }r Sscele un Leib Die
Aebte und Pröpste, sapen die alten Statuten (Lepaigne ı1
Praem CaD 12) sollen für Sie sorgen da SiC selber nicht der Lage
SiN.  d CS tun, CZW eld anfzıuwenden

Wohl hielt der Ruf heiligmässigen Lebens, den der
Oetentlichkeit hatten, Teicht allen b  oOsen  ws Verdacht un ihnen tern
Irotzdem beschlossen Jahre 140 cie Väter des (Generalkapitels
afs geratfener, d1ie Schwestern AUuUSs dem Zusammenschhiss un der
Naächbarschaft der Kanoniker trennen d SiE Al nen abgele-
generen Ort schaffen alle Möglichkeit Verleumdung

beseitigen un jedwedem AÄergernis vorzubeugen (Und wWIcC Suit
1es War, seht AauUs TFatsache hervor, ass sıch 1er Hbenstadt
und auch Cappenbers 1e unwahre Behauptung habe ch
VOn dem Männer- ach dem Frauenkloster @111 unterirdischer (Jans
befunden, heute och a11s dem Munde sottentiremdeter Menschen
h  oren lässt und SOßAar hartnäckig behauptet wird, } och ach der
JIrennung durften 51 sıch nicht selber mi1t Verwaltungsgeschäften
abgeben es besorgte C172 Ordensmann der zugieich Qekonom
War un attıch für 1  @  hre Seistige heitung ZU sorgen hatte Später kam
MAiese Verwaltung die Hände V-OT2L Prälaten, welche vieltach
FPröpste Senannt wurden un noch spater nennt INa  z S1IC vielen
Krauenklöästern Prioren diesen Namen ührten S 1E bis ZUF Säculari-
Sal1on, Bei den Krauenklöster der Praemonstratenser gab 7e1ne
Aecbtissinen, Sic Wurden Oberinnen bestimmt und spaiter Priorinnen
genannt, Zuerst wurdie Oberinnen bestimmt und ı snäieren Jahr-
hunderten VOTL den Schwestern Sewählt, ach 1233 iinden WITr die
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sogenanntien singenden Schwestern, diese mussien nämlich das

göttliche COtticıium i1n Chore sıngen, Ursprünglich S1e NUr

un Heten verpflichtet, Diese NC Finrichtung is wohl aut die
(Gresinnung 11n /ilensmemung der CGründer zurückzuführen, oder
aut eine (1° Verfügung der Vorgesetzten, Die nicht singenden
Schwesternklöster wurden aufgelöst. Da Sseschah Hun, ass viele
Erauenklöster ıhren Untergang verhüten suchten und siıch der
Jyrisdiktion der Aebte enizogen, 1 suchten auswärtige Beschützer

erlangen und 1  L  hre Existenz ochützen, Der Orden gab S1Ce preis
und verwandte keine Sorgfalt mehr 1ut S12, kam vielfach, dass

das weisse Kleid und die Praemonstratenserordensregel a1llf-
gaben, sie wählten das schwarze Kleid 1in schlassen sich nament-
1Ch dem Augustinerorden AÄAm besten hielten sich die Frauen-
klöster der Praemanstratenserinen in Spanien, in Polen 1n in
Brabant, auch Werberg, Altenberg un Nieder-Ilbenstadt n der
Wetterau. i e Ordenstrauen e:teten uch Spitäler, die innerhalb
ihrer Klostermauern elegen Später besorgten S1° uch diesen
Liebedienst ausserhalb der Klausur, ohne die Klausur VOTtT-

letzen. Crerade W1e die Aerzte die C(resetze der Klausur nıcht über-
schreiten, wenn S12 ZUE Ausübung ihrer Heilkunst sich in 1e abge-
trennten X äume begaben, atuıch triıt#t die Ordensschwestern keine
Schuld. WEn ST dem (reiste ıhres A+4+iftors St Naoarbert tolgend, 1n
der Nachbarschatt die Werke der Nächstenliebe ausitben, Ka steht
zı1dem atıch Sarnıcht test, welche AÄArbeiten die Ordensfrauen Ver-

ch  1en mussStien. Ich halto Hr wahrscheinlich, dass S1e NUr die
Speisen tür 1e Kranken und die Ärmen zubereiteten 1ın Sorge
irugen ur  LL} Wäsche un die übrigen Gebrauchsgegenstände., Nie
bereiteten uch ohl die Arzneijmittel un leisteten alle Dienste,
1e sich innerhalb der Klosterschranken vollziehen 1essen, Viel:
leicht Sin atuch die chwestern des IIIen Ordens herangezogen
worden ZUr Aushilfe ir die ! iebesdienste ausserhalb der Tausur.,
AÄAus der (zeschichte des Klosters Herenthals 1n RBrabant entnehmen
Wr 14096 Aass der Praemonstratenserabt Peter seine Zustimmung
y  }  &.  $  Z&  >; dnscs die Schwestern atuch 21usserhalb der Klausur T iehbesdienste
verrichten durtften: Es Wäar also etwas Neues und vorher 177 Orden
Ungebräuchliches 1n Andgrıff genommen worden. Der Ordensgeneral
Ichte dAiesen "TomMmMEenN Willensentschluss un stelte ih: hin als eine
Eingebung (Gottes, spricht ber nicht davon, ass der ursprü—n%
lichen Ordensemrichtung durchaus entspreche. Man musste ıurch
der Zeitepoche Rechnung tragen un csehen WITr 1e Norbertine-
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rıinnen innerhal und ausserhalb der Klausur im Dienste der Mensch-
heit beschäftigt,

Als Gründer des Frauenklosters Nieder-Ilbenstadt werden die
Cappenberger angesehen, Der Geschichtsschreiber Mader Von Fried-
berg schreibt die Gründung des Klosters der leiblichen chwester
Beatrix des Gottfried Z  ‚ 1e als Ssottgeweihte Jungfrau 1m
Kloster Waschenberg Fusse des Cappenbergs lebte Ihr Biildnis
hing 1n der Schwesternkirche in der ähe der ÖOrgel, uch War

sehen auft einem alten Evangeliumkodex Aaus Pergament, der sich
bei den Schwestern vorfiand, Ihr Andenken als Gräfin un Gründerin
findet sich auch 1n roten Buchstaben unterm Juli in einem alten
Necrolog aus Pergament, och ist nıcht iıhr allein die Gründung
zuzuschreiben, sondern ebenso ihren beiden Brüdern Gottfiried un
Ötto, enn heisst ausdrücklich in den Annalen : $ $ Gottfried hat

re1ı Kirchen den Dienst geregelt, nämlich 1n Cappenberg, {lben-
stadt un Varlar. In diesen Klöstern blüht his auf den heutigen Tag
die Genossenschaft vieler Brüder un Schwestern ‘ AÄus einer
Urkunde, die der Bruder des (Gottiried, +to tür Ubenstadt au S-

gestellt hat, heisst und sSC1 allen Söhnen des Klosters Ilben-
stadt, ass 1C. tto als Stifter diesem Kloster Aaus Verehrung un
Liebe Zzu Apostel Joannes ein Allod 1n Ober-Cleen, e1n anderes
ın Müren un in Lune, nämlich tür Brüder un Schwestern ;

Die erste Wohnung der chwestern War der Westseite der
Basilika, sich auch das Krankenhaus befand. ort verblieben
sS1e bis ZU: Jahre 1160 Als das Generalkapitel beschlossen hatte,
1e Schwesternhäuser VOTN denen der Kanoniker irennen, wählte
12a  -} 1n Ilbenstadt eine schöne Lage 117 Tal un nannte den Ort
Nieder-Ibenstadt, Das Kloster WAar etiwa tünf Minuten VO)  3 der
Kanonie entternt aufgebaut worden., ach Süden un Westen ist
Voxn Hügeln umgeben un dem Blicke des Wanderers entzogen
nach Osten in Norden dehnt sich eine iruchtbare Ebene aus mit
schönen Wiesen und geräumıgen Weideplätzen. So die
Schwestern Von allem Weltlärm geschützt Un konnten sich
gestörter dem göttlichen Dienste widmen., Die Kirche War dem hl
Johannes dem Täufer geweiht, daher kommt c ass das Frauen-
kloster im Volksmund Johannistal genannt wurde., twa zehn Mi-
nuten VO Frauenkloster 1 ale ach Südosten lag der ZUu:
Kloster gehörige Maierhof Rodheim, den die chwestern bewir-
schaften liessen.

Durch die Trennung der beiden Klöster WAar der Propst uch VeTr-
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pflichtet, Ur  ar den Unterhalt der Schwestern sorgen, ach dem
alten Abgabeverzeichnis War der Propst gehalten lietern ; Jede
Woche sieben Srosse Laib Kornbrot, sieben Weissbrot un sieben
Conventskuchen und zehn Brote TUr 1e Mägde Jährlich 120 Iiter
Wein un Zzwei Fass Bier, Malter Weizen un 21n Oktal Salz unı
ein tettes Schwein ZUr heiteren Heier der Fastnachstage, Ferner das
notwendige eld ZUr Anschafiung VO Kleider un Wäsche sodann
alles, Was Z Gottesdienste notwendig WarT, Im Jahre 1502 kam

mit den Klostertirauen einem Vergleich, Die Kanoniker gaben
iıhnen Ackerland und kautten sich Jadurch VOIL der ä weren  » Ver-:
pflichtung los, Durch diesen Contrakit, den Propst Lukas VO 1 aUTrıS-
heim, Generalvisitator der Provinz, bestätigte, wurden die Ordens-
irauen vollständig [0281 den Kanonikern etirennt?, Es ist nıcht
leugnen, ass durch diese Abmachungen viele Unannehmlichkeiten
*r die Kanoniker beseitigt worden S1inNn  d. Wer 1e Anlagen dieses
Geschlechtes kennt, der weiss auch, ass sS1e tähig sind, fortgesetzt
mit Forderungen hervorzutreten, Das geschah auch reichlich
ın Ubenstadt, Vor der Trennung erhielten S1Ce <oviele Grundstücke
11n Abgaben als ebendasselbe Bedürfinis erheischt un somit wurde
der Geist der Stifter erfühlt, Jetzt konnten s1e uch ihre Finnahmen
durch die Mitgift der nNneu eintretenden Schwestern vergrössern, was

in schr ausgedehntem Masse ın Nieder-Ilbenstadt geschah.

Fine IHckenlose Aufzeichnung ber die Reihenfolge der ber-
innen ın Nieder-Ilbenstadt ist leider nicht vorhanden. Im Jahre 1150
stand eine durch {  4  hre Frömmigkeit ausgezeichnete ()berin Matthia
dem Kloster VOFT, S1ie War hefreundet mit der heiligen Jungirau
Hildegard, Benediktiner-AÄebtissin a1ıt dem Berge des hl Ruppert
in Bingen, 1e schrieb ihr einen Briet in lIateinischer Sprache 1171
bat sS1e Irost und Kat Ich führe diesen Briet miıt der Antwort
111er (Aus der Väterbibliothek, Lyoner usgabe Ihrer Gebie-
terin Hildegsard, iCc d  ie unwürdige Leiterin der Dienerinnen Christi
in Nbenstadt, unwürdig deshalb, .11 sS1e inn1g verlangt, die himm-
ische abe un jenes vollkommene Gut erlangen, Gepriesen sSe1
Jesus Christus, dessen uier Geruch eın ott ıst allerwärts. Denn

ist nıcht mehr der Creruch des Balsams, sondern die Wesenheit
dieser Salbe selber, weilche 1n Cir geflossen 1ist. Der honigsüsse uft
dieses Balsams hat eın Name 1n alle Herzen un OÖhren e1N-
geschmeichelt, ass alle insgesamt die herrlichen Taten deiner
Bescheidenheit un Liebenswürdigkeit un ın dir den Vater, der 1
Himmel ist, loben Deshalb, gesegnefe Mutter, gewähre m1r Verzei-
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hung und ertirage meine nıcht Seringe, sondern meine @rOSSe Unver.
nünftiskeit, Gestatte, dass ıch VOTr dir 1n wenig den Schmerz MmMeines
Herzens erötine, N  a  ”  chdem c mich gehört hast, —-  trosie, icC bitte,
cdeine Magd ; enn ich eine unerträgliche Last, da 122  m M1C
heisst, 1e Verkehrtheiten meijiner Schwestern verbessern, Vermag
ich doch nıcht, einige Gefahren, welche allenthalben, Wenn atuch im
I leineren Masse, Gegen mich ankämpien, ZU meiden., Wenn du also
hinausgegangen bist 1: den König Salomon sehen, 1n seiner
Pracht. sSCe1 eingedenkt dieser Dinge, weiche ich VO:  a dir erbeten
habe NS ei egrüss VO ganzem Herzen d 9 { Die Hildegard hat
hierauf folgendes geantwortet ; Tochter Crottes Solange du die
Möglichkeit azu hast, arbeite unter seinen Töchtern un befolge
de: Gesetz, während du 17} Kleinmütigkeit Z o++ emporseuizest,
ennn deine Ärbeit schreit nd betet gtt Denn der Mensch,
welcher 1n der KH5öhla Aer Gerechtigkeit C z0ttes und aut dem engén
VWegse leidet Uun: arbeitet, aber dennoch dem Falle Adams beipflich-
tet, nd der infolgedessen die Geisselstreichen der Busse die hiımm.
lische Pforte aunehmen. Denn A Unterscheidung das KeHl
seines Körpers zerreiss{i, dem wird eine plötzliche Ueberraschung
des Todes nicht schaden enn die Mitwirkung des e1istes 1n
ein Ircoches Leben wird 3  hn auinehmen, och 1iNna achten, ass
der Mensch nicht durch allzugrosse AÄnstrengungen seinen Leib tote,
sondern dass in vernunitgemässer Weise die Sünden fernhalte,
Jochter, se1 eingedenkt, ass d nicht 1e Möglichkeit hast, einen
Menschen Zzu schaiten. Darım bete in Sanitmut Crott, er SA  moöge dir
ein besseres Leben geben un das ist+ ‚ot+ angenehmer, als Wenn
dır mı+ allzugrosser Traurigkeit z ihm betest. o4+ mache dich
einem. Tempel des Lebens

Ich annn mM1c  h nıcht ZzZu Erklärer der Briefe machen, enn S1Ee
SiN.  d ziemlich verwicikelt und Iassen siıch Ur schwierig entzittern
och 1ies können WIr daratıs entnehmen, dass d1e ()berin sıch US-
zeichnete durch Demut un Kenntnis der Schrift, ebenso durch
Te Abtötung ihres Leibes und das Aufwallen cdier Versuchungen,
womit Sie geplagt wüurde, bestrebt War, dämpten, Ich zweitle
nıcht, ass sie der Iateinischen Sprache mächtig WAar, Wcohl mag die

Hildegard VOT} ott in besonderer Weise belehrt und erleuchtet
gewesen SeiINn und es41et anzunehmen, dass uch Cinaden un Hrieuch-
en V ihr auft manche übergegangen Sind, welche mit ihr 1m
brieflichen geistigem Verkehr standen.
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Im Jahre 1220 stand GT der Spitze der Norbertinerinnen
Nieder-1Ibenstadt die (}berıin AÄAntonia und die DPriorin Koatrix ihre
Namen kommen VOT Urkunde, W: sS1eC Verein - dem
Propst Marauard OD Mühle verkauifen, weiche beiden - Klöstern
gememsam zugehörte, Von Adieser Zeit bis 1405 ist oine Aufzeich-
NUung ber das Frayuenkloaster vorhanden, iIm Jahre 1405 finden WITr

adelige Oberin Hria (Frieda) VO  K Schwalbach der Spitze
dGer Schwestern s  12 scheint CiNe resolute Person gewesen SCHMHN,
welche MT tLühnem Viute mehrere Prozesse mit bestem Kriolg ZUT

Erhaltung des Klostervermögens mıE verschiedenen Adelsseschlech-
tern Ttuhrte. 1e scheute SiC  h nıicht, auch Prozess miıt dem
Propst U  H MNbenstadcgt wegen Weinbergs anzusirengen, der
3e71 Vergsleich auslief, indem der Propst aut den Zehnten vorzich-
tete, ÄAuıch den Kosterräumen wusstie ST  \ C111 strenge Disciplin
durchzusetzen, ass G1 Schwestern ott über inr  £%  © alZUßrosSse
Strengde beschwerten. i starbh 1424 1n iIhr tolgie die COiberin 11be-
TaaQIS DIiS 1430
1 Jahre 1400 kam eiNne zweiıte Adelige ela OW  L VO  w Steiniurt

m mte Oberin VWie aus den Beschwerden den Ceneral-
visıtator hervorgeht, War diese Zeit die Disciplin Frauen-
kloster gelockert, Zunächst wurde der Propst Hbenstadt damit
beauftragt, die Klausurordnung 1 Frauenkloster wiederherzustellen.
Dem jedoch widersetzten S1C.  h die Schwestern un rieten 1e protes-
tantıschen Bursherrn i Friedberg Hilfoe Nichts T  am diesen
selegentlicher, als sich e1is  e Angelegenheiten der Ordensleute
einmischen dürien Der Propst berichtete den Churtürsten
Mainz Hald daraut 1408 trus der Erzbischof Berthold dem Propste
auf, Verein mi1t den Pfarrvikaren der Stadt Friedberg e1ne

Visitation der WEe1Ssen Ordenstrauen vorzunehmen uch 1er WAar

s namentlich eın ı1111} Kloster siıch eingebürgerten del zuzuschrei-
ben, der die Unordnung verursachte. Diese adeligen Oberinnen
1egten sich auch den Namen Aecbtissen be  3 ob S1C atuch Sta  9
trugen, ist nıcht bekannt, EineSchwester, die als grösste Ruhestör-
C1Nn bekannt ’  Wwurde das Kloster Engelport An der Mosel
verpflanzt und C117 zweite Schwester, die auch iortgebracht werden
sollte ergrift die Plucht Es scheint ass ach dieser Begebenheit
wieder ordentliche Zustände un ruhigere Zeiten K loster DEe-
schaffen

Im Iahre 1566 schein die Zahl der Schwestern bis auft wen1ıge
zusammengeschmolzen eW! SC  Y  R  1, enn wurden diesem
Jahre aus dem Cistercienserimnenkloster Aulhausen Rheingau
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+unf chwestern nach Nieder-Ilbenstadt verpflanzt, Sie legten aber
Trst ach dem Ritus der Prämonstratenser 1  v  hre Grelübde in Nieder-
Ibenstadt ab, OQTaus sich schliessen lässt, ass sS1e och Novizinnen
Wai'en. Die damalige Oberin k hisabeth VO  - Rosenbach wandte sıch
ihren Bruder Theodor, der die Naovizınnen untier sicherem (zeleite
VO  an Aulhausen ach Il!benstadt verbringen sollte, Im Jahre 1599
wurden zehn Kandidatinnen a11s dem Bürgerstande ins Kloster auf-
genommen un somit konnte der Chordienst wieder aufgenommen
werden. Vom Jahre 1609 ab datiert C1in gewaltiger Kampt des Adels

das Bürgertum 1 Schwesternkloster., Als nämlich 1ie Adeli-
gen merkten, dass S1e VONn den Töchtern der Bürger verdrängt werden,
da beschwerten S  ch ihre Väter dem Churfürsten und beriefen s1
alf einen Vertrag, den S1iEe mi1t dem krzbischof Daniel eingegangen
Wa  R  € demzufolge ihre Töchter Z Lebensjahre
Entrichtung einertr Jahrespension VOT DUr Gulden unterrichtet 1und
ernährt werden sollten. Ferner sollten dem Vertrage zufolge 1  LE  hre
Töchter 1m Vorzuge VOT anderen, WT 612 wünschten, 1n den
()rden aufgenommen werden, ber 1€e damalige, a115 dem Bürger-
stande hervorgegangene Oberin Amalie Piraunheim War sıch des

$ Schutzes des Kurfürsten Suikard bewusst un verteidigte miıt Zähig-
keit 1  »  hre Rechte, ass dem Klosterkapite! allein zustände, die
Aufnahme in Kloster bestimmen, Lange Jahre WOo der Kampf,
aber der Kurfürst liess SIC. durch nichts rühren 17 hielt der
()berin bei, Der Vertrag, vwenn e1in solcher wirklich vorhanden WAaT,
hatte Anfang des 17 Jahrhunderts hereits seine Wirkung VT -
loren, Der del War dermassen verweltlicht, ass sich Izatım noch
jemand der stolzen Töchter ach dem h! Ordensgewande dieser
bescheidenen Stätte sehnte. Man WEe1SS AUS Erfahrung, ass die
adeligen Personen meistenteils A bürgerlichen verschmähten unı
diese stolze Erhebung ist celhst den Klöstern nicht tremd Bis dahin
standen aber . nur Oberinnen AuUSs QGem Ritterstande R8 der Spitze
des weissen Frauenklosters, Diese hätten SCeWIiSS mit mgehun der
Adelspersonen keine Novizinnen 4S dem sewöhnlichen Volke auf-
Senommen, S1e andere adelige, VOT gleichem sesellschaftlichen
Range hätten erlangen können, Wohin 7zielten Isn diese unberech-
tıgien Klagen des Adels Nıur dahin, AUs Nieder-Ilbenstadt e1ine
Versorgungsanstal{t ihrer Töchter, welche nicht heiraten konnten,
machen. Dann kommt noch hinzu, ass ihre eigenen Töchter, tür
welche S1e allein dieses Vorrecht in Geltung sehen wollten, mit ihren
Eltern schon der Lehre Luthers zugetan Und VO  —
diesem Gesichtspunkt Aaus INUSS ihr Vorsehen als eine Beläs-
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tigung des Klosters betrachtet werden oder War Dgar der stille
Wunsch, das Kloster 1n der Lehre reiormieren, Vater des
Gedankens, Ich slaube, ass iıch nunmehr ie Saıite angeschlagen
habe, welche soviele one  w h  oren  , liess un den wahren Grund
berührt, AUS welchem sS1e schr die tür 1  ;  hre 1 öchter festgesetzten
Vorrechte autbauschten. s War eın anderer als das Streben ach
einem Kollegium gemischter KReligion, da sS1e das Kloster den ihrigen
allein nıcht zusprechen konnten, Dass uch die Ordenstrauen dies
seit langer Zeit empfiunden haben, seht daraus hervor, ass S1e den
Schutz des Kurfürsten einz1g un allein erflehten.

(Fortsetzung Folgt)
Iibenstadt. KISSEL


